Drei Mäuse entdecken kunstvolle Spuren

	Die Mäusefamilie Jugsti, bestehend aus Vater Ernst, Mutter Anna und Töchterchen Emmi ziehen an einem heißen Juliabend durch die Wiener Vorstadt. Müde und erschöpft suchen sie nach einer Bleibe für die Nacht.



	Emmi: 

(müde)
	Papa, meine Füße sind schon sooo müde. 

Ich habe mindestens 100 Blasen!


	

	Vater: 


	Mein liebes Kind,

 ich bin auf der Suche. 

Mein Magen knurrt, 

ich habe seit 12 Stunden 

an keinem Käse mehr geknabbert!
	Klimts Eltern hießen

Ernst  und Anna

	Mutter:

(verärgert)
	Typisch! 

Du hast Hunger, 

dem Mädel tun die Füße weh

 und warum?

Ich sagte schon vor Wochen, 

dass du dich auf die Suche nach einer neuen Bleibe machen sollst. Aber nein! 

Der Herr vergnügt sich 

ja lieber mit Farbe und Pinsel!

Ich sehe keinen Ausweg mehr!


	

	Sie wandern durch einen großen, verwilderten Garten. Am Ende des Grundes entdeckt die Mutter eine große Villa.




	Mutter:


	Na bitte, zwar etwas verfallen,

 aber besser als nichts!


	Atelier in Hietzing



	Vater:


	Ich weiß nicht.

Ich kann nichts 

Essbares riechen.

 Meine Nase kann 

Katzengeruch wittern.


	

	Emmi:
	Juhu! 

Hast du die tollen Bäume gesehen. Da kann man bestimmt toll

 klettern und spielen!

Bitte, bleiben wir hier.


	

	Vorsichtig betreten die drei Mäuse den Vorraum der Villa. Es ist stockfinster, kein Laut ist zu hören.




	Emmi:

(ängstlich)


	Ein bisschen unheimlich 

ist es hier schon. 

Nichts bewegt sich!


	

	Mutter:


	Es ist auch so still! 

Man kann ja die Pfote 

vor den Augen kaum sehen.


	

	Vater:
	Ja, und es riecht 

nur nach Schimmel 

und Regenwasser.

Davon werde ich wohl 

nicht satt werden.
	

	Aus einiger Entfernung ist ein seltsames Knurren und Miauen zu hören.




	Mutter:


	Was ist das? 

Siehst du diese goldenen, funkelnden Punkte da vorne?


	

	Emmi:


	Ja, 

aber die bewegen 

sich gar nicht.


	

	Vater:


	Ich rieche...

Ich rieche.....

Ich rieche.....

KATZE!!!!!!!!
	

	Katze: 


	Unsere Öffnungszeiten 

entnehmen sie 

bitte der Homepage

www.klimt.at
Das Museum ist zur Zeit geschlossen.

 Führungen nur 

gegen Voranmeldung.
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	Mutter:

(flüstert)


	Was höre ich da? 

Wer ist da?


	

	Emmi:


	Da schleicht doch etwas näher!
	

	Vater:

(hektisch)
	Rette sich wer kann!!!!!!


	

	Mit einem Satz hechtet die Katze auf den Boden und stolziert elegant auf die verängstigte Familie zu. 




	Katze:

(überheblich)


	Darf i mi vorstellen. 

Mein Name ist Gustl. 

Mit wem hab ich das zweifelhafte Vergnügen?


	

	Vater: 

(stotternd)


	Gestatten: 

Ernst, Anna und Emmi Jugsti.

 Mäusefamilie aus Wien, 

für Katzen völlig ungenießbar!


	

	Gustl:


	Du Dummerl. 

Ich bin doch ein vegetarischer Kater. 

Aber ihr schaut schon ein bisschen unterernährt aus.

Wie wäre es mit einer Jause.


	

	Emmi:


	Du Mama, der Kater 

spricht aber komisch, 

ist der aus Wien.

... der hat ja goldene Augen 

und ein Fell mit lauter

 kleinen, bunten Flecken.


	

	Gustl:
	Schau, schau!

Das Kindl ist gescheit.

Ich bin freilich nicht

 aus Wien. 

Geboren am 

Attersee.

Übersiedelt nach Wien – 

alte Familientradition! 

Um auf meine Rasse zurückzukommen.

Ich stamme aus der Familie der 

Klimt – Katzen.

Meine Urgroßmutter 

Guki

war die Lieblingskatze 

des großen Meisters!
	Unterrach am Attersee

!




	Mutter:


	Ich höre da Meister! 

Hat der was zu Essen für Ernst?


	

	Gustl:


	Dummerl! 

Der is ja scho lang tot!

Kennst du den

Gustav Klimt

nicht?

Der wurde doch in 

Wien geboren!

Und zwar am

14. Juli 1862


	





	Mutter:


	Warum Meister?

 Ich kann in dieser Villa

 wirklich 

nichts Meisterhaftes 

erkennen.


	

	Gustl:


	Ja jetzt! 

Aber früher ging hier 

schon die Post ab.


	

	Emmi:


	Juppie! Party! Let´s dance!


	

	Gustl:
	Ja, der Meister hat ein recht lustiges Leben geführt.

Schon mit 

14 Jahren

besuchte er 

die Kunstschule in Wien.

Eigentlich sollte er ja 

Zeichenlehrer werden. 

Aber er wurde Maler – 

berühmter Maler.

Jeden Tag 

spazierte er durch 

Unter St. Veit und durch 

den Schönbrunner Schlossgarten. 

Dann frühstückte er 

im Kaffeehaus

 und traf seine Freunde.

Hier, in seinem Atelier in 

Hietzing in der Auhofstraße,

machte er dann Gymnastik. 

Erst dann begann er mit 

seiner Malerei.
	Mit 14 Jahren Ausbildung an der Kunstschule.

Atelier in Hietzing

Klimt war sportlich!




	
	Er fand immer schöne Frauen,

 die ihm gerne Modell standen. 

Eine davon war 

Emilie Flöge.

Sie war lebenslang seine Freundin. 

Im Haus der Familie Flöge am 

Attersee

verbrachte der Künstler 

viele Sommer.


	Freundin Emilie Flöge

Klimt verweilte viele Sommer am Attersee.



	Mutter:


	Ah, ein Licht geht mir auf! 

Deshalb bist du auch 

vom Attersee!


	

	Vater:


	Was hat der Meister denn 

am liebsten gegessen?


	

	Gustl:


	Du denkst immer nur ans Essen, ha?

Also, Südfrüchte, 

Braten, ein Gläschen Wein

 und natürlich rauchte 

er gerne Zigarren.


	

	Vater:


	Na prost! 

Da kann ich mir den Geruch 

hier auch erklären.


	

	Emmi:
	Können wir nun endlich in den Partyraum gehen?


	

	Der Kater führt die Familie in ein wunderschönes Esszimmer.




	Mutter:

(überrascht)


	Wusch!!

Der Raum ist ja

 wunderschön!


	Esszimmer im Palais Stocklet

in Brüssel

	Vater:

(enttäuscht)


	Riecht nicht 

nach Käse.


	

	Emmi:


	Ich brauche Musik!!!!!!


	

	Gustl:


	Hier gibt es schon lange 

keine Feste mehr.

Aber früher. 

Mein Vater Egon hat mir 

oft erzählt,

 dass Klimt 

sehr gerne 

Damen zu Besuch hatte. 

Eine davon war auch 

Adele Bloch Bauer.

Ui, die war reich und vornehm. 

Der Gustav Klimt hat 

sie sogar gemalt.


	

	Mutter:


	Wo sind die Bilder jetzt zu sehen?


	

	Gustl:


	Ja, einige in Privatbesitz, 

andere in Museen 

wie zum Beispiel im 

Belvedere.


	Schloss Belvedere Wien


	Emmi:


	Dort will ich hin!


	

	Vater:
	Ich gehe in Hungerstreik!!!!!!


	


Kapitel 2

	Nachdem Gustl der Familie eine kleine Jause serviert legen sie sich hin und schlafen tief und fest ein. Am nächsten Morgen wollen sie doch ins Belvedere gehen.

Früh am Morgen hüpft Emmi aus dem Nachtlager und läuft aufgeregt hin und her. Mutter, Vater und Gustl werden dadurch aufgeweckt.



	Mutter:


	Emmi, bitte sei ein bisschen leiser! Bei dem Lärm bekommt 

man ja Kopfweh.


	

	Vater:


	Frühstück – 

dann erst Museum!


	

	Gustl:
	Packt´s eure sieben Zwetschken, dann geht´s los. 

Frühstück gibt´s unterwegs. 

I bin ja kein Koch!


	Klimt frühstückte immer im Kaffee Tivoli.

	Die vier machen sich auf den Weg ins Belvedere. Dort angekommen schleichen sie zuerst ins Museumskaffee. Nach einem üppigen Frühstück huschen sie in die Ausstellung. 




	Gustl:


	
Willkommen in der Zeit des

Jugendstils!


	

	Emmi: 


	Ha, das ist ja witzig, das klingt ja fast so wie unser Name!
	

	Mutter:
	Die Bilder sind riesig! 

So schöne Landschaften, 

Gärten und Blumen.


	

	Vater:


	Man kann den Duft 

der Blumen riechen! 


	

	Gustl:
	Diese Bilder hat Klimt

 am Attersee gemalt. 

Sie zeigen 

den See, Dörfer, 

Wiesen und Häuser.

Hier, der Birkenwald!

Schloss Kammern 

Bauerngarten mit Sonnenblumen

Aber abwarten, 

es wird noch besser 

Gnädigste.
	

	Sie betreten den nächsten Raum. Die drei Mäuse halten sich die Hände vor die Augen, sie werden geblendet. Alles Gold!

Emmi hüpft aufgeregt in die Höhe!




	Emmi:


	Ich sehe nichts! 

Papa heb mich bitte hoch!


	

	Gustl:


	So, diese Bilder stammen aus seiner 

Goldenen Periode.

Das Bild heißt 

Der Kuss

Es ist das berühmteste Bild 

Gustav Klimts.

In der

Wiener Secession

gibt es auch noch das 

Beethoven Fries.

Da hat er sogar Edelsteine verwendet!


	Hier ist Platz für dein Gold!



Klimt war Begründer der Secession



	Mutter:
	Und wer ist diese Dame?


	

	Gustl:


	Oh, das ist die 

Adele.

Schau, 

die hat ein 

wunderschönes Kleid an. 

Das Muster, 

Ornamente

sagt der Fachmann, ist fast wichtiger als die Frau.


	Ornamente waren so wichtig, dass man auf den Bildern die Menschen fast nicht mehr bemerkte 

	Vater: 
	Die war wirklich eine fesche Maus! Der Klimt ist schon zu beneiden!
	

	Gustl:


	So, 

nun sollten wir 

aber wieder Heim 

marschieren!


	

	Emmi: 


	Du Gustl, 

wo ist denn der Klimt begraben? 

Er ist doch 

schon gestorben.


	

	Gustl:

(traurig)


	Am 6. Februar 1918

ist der Meister

 an einem Hirnschlag 

gestorben. 

Begraben ist er am     

Hietzinger Friedhof.


	


	Mutter:


	Das verschieben

 wir auf morgen. 

Nun gehen wir nachhause, 

das heißt wenn wir 

bleiben dürfen?


	

	Gustl:
	Gut, 

Klimt hatte zwei Schüler, 

dann gibt es ab heute 

eben  3 neue Klimtschüler – 

3 Mäuse!
	Egon Schiele und Oskar Kokoschka waren Schüler Klimts.




www.klimt.at





Jugendstil:


Stilrichtung um die Jahrhundertwende.


19. – 20.- Jhd.





„Wer über mich etwas wissen will, der soll meine Bilder aufmerksam betrachten.“


(G.Klimt)








